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können. Im Auslande glaubte man ebenfalls an die Auflöfung der franzöfifchen

Einheit 4 3 1).

Die Jefuiten eröffnen den Kampf gegen die beginnende Lehre des »göttlichen

Rechtes der Könige«.

Um 1592 find nicht weniger als 8 Prätendenten auf den franzöfifchen Thron

vorhanden, darunter der König von Spanien und feine Tochter, zu deren Gunßen

er die Abfchaffung des faalifchen Gefetzes verfucht. In der proteftantifchen Partei

zeigen fich ftets republikanifche Tendenzen und verfuchen, fich bald in Form

einer Föderation von Städten, bald nach theokratifchen, bald nach fchweizer Vor-

bildern oder auch als re'publz'que des proteftants et cathaliques uni; zu organifiren.

Ihre Plebäer verachten den Adel, überwachen mifstrauifch ihre Pfarrer oder regeln

deren Befuche in den Schlöffern.

Paris, das zehn Jahre lang feine There gegen Heinrich III. und Heinrich IV.

fchliefst, wird von drei oder vier Parteien regiert: Mayenne, dem Rath der Sechs-

zehn, dem Legaten des Papf’ces und den Spaniern mit ihrer Garnifon. Es verlangt

republikanifche Infiitutionen unter dem Patronate des Papi’tes, des Königs von

Spanien, dem incarnirten Defpotismus! Von Zeit zu Zeit belagert durch feinen

rechtmäfsigen König, wird es durch den Herzog von Parma entfetzt, der die Nieder-

lande für Spanien hält. Dorthin blickt Paris nach fpanifcher Hilfe, während der

König keine andere Refidenz hat, als feine Lager und Schlachtfelder. Um den

Fanatismus der belagerten Parifer zu befehwichtigen, muffte die Regierung fogar

angeblich erbeutete Trophäen und Kampfberichte fabriciren.

»Von einem Ende Frankreichs zum anderen,« fagt H. Martin, »war jeder

befchäftigt, in feiner Provinz Krieg zu führen, und jeder ,Cantan‘ war das Schau—

fpiel eines unaufhörlichen Streites.«

Eine Schilderung diefer Verfchiedenartigkeit von Intereffen war nöthig, um

die Mannigfaltigkeit der Richtungen und fremder Einflüffe, denen wir begegnen

werden, beffer zu erklären.

0.) Regierung Heinrich IV. und Sully’s.

So lagen die Verhältniffe, inmitten deren Heinrich [V. nach fünfundzwanzig-

jährigem Kampfe die Monarchie wieder herf’cellte. Auch nach feinem Einzug in

Paris waren die Schwierigkeiten ungeheuer. Heinrich muffte im Einzelnen, wie

H. Marlin fagt, Frankreich von den taufend kleinen Königen zurückkaufen, welche

die Hydra der Bürgerkriege hervorgebracht hatte. Der König felbf‘c hatte keine

Hemden, während Financiers, wie die Zama, die Cenmnz'‚ _‘7eröme de Gondi , die

Intendanten oder fermz'ers des Königs, ihre Koffer füllten. Seit Heinrich III. war

die Verwaltung der Finanzen eine organifirte Plünderung.

Heinrich ]V., als Perfönlichkeit, ift der bedeutendfte König, der von Carl dem

Großen bis auf Napoleon auf dem Throne Frankreichs gefeffen hat. Der junge

Schüler Coligny's, heldenmüthig, tollkühn und voller Streitluft im Handgemenge,

war eben fo genial als Feldherr, wie fcharf blickend in der Politik und Verwaltung

feines Landes. » Heinrich von Navarra«, fagt 1Wartz'n, >>hatte eine jener feltenen und

*“) Bereits 1573 fchrieb Wilhelm von Oranien dem Könige: IIhr grenzt an den Ruin; Euer Staat ifl: nach allen

Seiten ofi”en, geriffen wie ein altes Haus . . . Diefer Thron gehört, wer ihn nehmen will.: Spanien glaubte an die Auflöfung

Frankreichs nach dem Tode Heinrich III„ Venedig an die Bildung ftädtifcher Republiken; der Großherzog von Toscana bietet

dem Könige an, im Falle der Auflöfung Marfeille zu kaufen.
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wunderbar organifirten Naturen, Park und elaftifch wie Stahl, die nichts erdrückt,

nichts überrafcht. Unter dem Drucke der Nothwendigkeit, Itets auf der Höhe der

Situation, entfalten fie ftets Pceigende und unerfchöpfliche Hilfsmittel«.

Den Valais und den Guifen in allem Wefentlichen unendlich überlegen, fieht

er in Bezug auf Eleganz und äufserer Würde hinter ihnen zurück. Mit den beiden

anderen Heinrichen verglichen, fieht er beinahe wie ein militärifcher Abenteurer

unter Fürf’ten aus.

Dennoch war Heinrich nichts weniger, als unempfänglich für die Freuden des

Lebens. Voll Leutfeligkeit, Wohlwollen und fprudelndem Geif’t waren für ihn, wie

Marlin fagt, die Vergnügen eine wahre Angelegenheit von Wichtigkeit, und zwar

von zu grofser. Der König hatte leider neben feinem Genie alle Leidenfchaften,

welche einen Privatmann ruiniren und felbf’c einen Monarchen belaften: die Frauen,

das Spiel, die Gebäude. Dies macht die finanziellen Leiftungen Sully‘s nur noch

bewunderungswürdiger. Der Minifter feufzte über die 1 200000 Ems, die Heinrich

jährlich für feine Vergnügen ausgab, womit Sally 15000 Mann Infanterie hätte unter-

halten können. Er gab ferner 1800000 Ecus für Möbel und Juwelen aus.

Mit Heinrich IV. gehen die Religionskriege zu Ende, die politifchen beginnen;

fie geben Frankreich die Initiative und die europäifche Stellung zurück, die ihm die

erfieren genommen hatten. Reorganifator im Inneren, Begründer der auswärtigen

Politik war Heinrich der franzöfifchfte aller Könige Frankreichs; er hatte immer

den nationalen Gedanken vor Augen. Der Charakter der Regierung Heinrich’s und

Suliy’s war derjenige der Folge, der Stetigkeit und Regelmäfsigkeit.

Das Emporblühen Frankreichs in den 12]ahren der Regierung Heinrichs und

Sully's war ein ungeheures. 1609 verlangte der König von letzterem einen General-

bericht über die Zuftände Frankreichs, über das, was es fein follte und was noch

zu leif’ten fei, über die Bedürfniffe und die Mittel des Landes. Der Plan diefes

Berichtes zeugt von 'dem weiten Blicke diefes grofsen Fürften.

Das Frankreich des XVII. ]ahrhundertes ruht auf Heinrich von Bourbon's

Schultern. Wie Malhcrbc, Corneil/c und Racine durch ihn vorbereitet, eben fo

ftützen fich Richcliczc und Ludwig XIV. auf Heinrich [V., mit dem Unterfchiede

jedoch, dafs diefer nicht durch feine Nachfolger verdunkelt wird. Sie waren mäch-

tiger, aber nicht gröfser als er.

Mit dem Hugenotten Sally beginnt die Reihe der vier grofsen Minitter, denen

Frankreich im XVII. Jahrhundert einen bedeutenden Theil der Stellung verdankt,

die es heute noch inne hat.

Maximilian dc Be'thune, Baron von Rasni, fpäter Herzog von Sally, von

Charakter rauh, hartnäckig, hochmüthig und intereffirt, befafs ein unerfchütterliches

Selbfttrauen, Rafchheit de? Entfchlüffe, Ungefiüm der That. Zu feinem berechnen-

den Geifte, den der Hof »Geiz« nannte, gefellte fich der Geif’t der .Ordnung, der

Sparfamkeit, der guten Verwaltung. Intereffirt, aber unbeftechlich zugleich, war -

feine maß/fe mal gracieufe eine Tugend fürdie ihm angewiefene Arbeit des Auf—

räumens in dem Wald von Mifsbräuchen. Bis zuletzt Hugenotte, war er Heinrich

ganz zugethan.

Seit 1597 hatte Rosni die Oberhand gewonnen und wurde nach einander:

1599 Superintendant der Finanzen und Grofsftrafsenmeif’rer von Frankreich, 1600

Grofsmeifter der Artillerie, dann Superintendant der Gebäude und Feflungen, 1606

Herzog von Sally und Pair von Frankreich.
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Premierminifter in \/Virklichkeit‚ wenn auch nicht dem Namen nach, leitete er

ausfchliefslich die Finanzen und die innere Verwaltung, und indem er im Kriegs-

und Marinewefen ausfchlaggebend war, konnte er feinen, feit 1593 vorgefchlagenen,

Reformplan verwirklichen.

g) Fufionspolitik Heinrich IV. und fein vermittelnder Geifi.

Bei flez'm‘ic/z ] V. hat man zwei Phafen zu unterfcheiden. Man darf die eine

nicht unterdrücken, weil die andere auch vorhanden ift. Wir haben zuerft die

hugenottifche Phafe, dann die katholifche oder richtiger, die vermittelnde des

katholifchen Hugenotten.

Heinrich von ]Vawzrra und Eli/abet]; von England waren durch ihr politifches

Genie, wie durch ihre energifche Ausdauer die beiden Hauptgegner des Katholicis-

mus432). Sie waren in eri’cer Reihe die Mächte, welche den Sieg der römifch-

fpanifchen Geif’resrichtung und der Inquifition über ganz Europa verhinderten. Die

mit der Meffe vom 25. Juli 1593 erfolgte Bekehrung Hez'nrz'c/z [V. knüpfte von

Neuem das Band zwifchen Kirche und Staat auf Kofien der civilen Macht. Ein

Mann vom Schlage Hez'nrz'c/z’s gehört nicht zur Claffe bigotter Convertiten. Nach

feiner »Bekehrung« wurde er nicht blind für Alles, was er vorher war. Er blieb

der Träger eines Theiles des protef’cantifchen Geifies.

Heinrich IV. Rand zwifchen einer intoleranten Mehrheit und einer unbezähm-

baren Minderheit. Nichts hatte feit fünf Jahren ihm mehr fchlaflofe Nächte ver-

urfacht, als die Hugenotten—Angelegenheiten. Am 12. April 1598 gab er endlich

das Edict von Nantes, welches die grofse Periode der Religionskriege in Frankreich

abfchliefst.

Henri [Martin hebt hervor, wie fehr der König das hatte, was in Rom eben

fo unbekannt war, wie in Genf: den Geifl edler, humaner Toleranz. Ueber die

Punkte, welche beide Confeffionen trennten, mochte er vielleicht nie zu einer per-

fönlichen Ueberzeugung gelangt fein. Das aber mochte er fühlen, dafs beide Lager

für gewiffe Principien kämpften, ohne welche der Einzelne eben fo wenig, als der

Staat, auf die Länge gefund bleiben kann. Daher feine Fufionspolitik. Sie war

die Quelle mancher Compromiffe. Ihre Form war leider nicht immer fo edel, wie

ihr Zweck, meint Martin. Das Aufblühen Frankreichs in der kurzen ungetrübten

Regierungszeit des Königs, die Trauer um feinen Tod laffen die Hoffnung auf ein

Gelingen als keine unberechtigte erfcheinen.

Bezüglich der eben erwähnten Compromiffe hebt anrz' Martin 11. A. den

Widerfpruch hervor, der zwifchen der Gründung von Luxus-Manufacturen einerfeits

und den e'dz'ts fampluaz'res andererfeits beftand. Von 1594‚—1606 folgten vier folcher

Edicte auf einander, welche das Anbringen von Silber und Gold auf den Kleidern

unterfagten. Er glaubt an eine Art Transaction zwifchen dem König einerfeits, Sally

und dem Parlament von der anderen Seite. Der Gebrauch der Seide wurde gef’tattet,

und der gewöhnliche Gebrauch von Silber— und Goldftoffen, der unter Hez)zrztlz III.

unendlich geltiegen war, wurde verboten. In der That fieht es auch öfters aus, als

ob eine folche Transaction ein Element feiner Fufionspolitik bildete, als ob der

*3‘2) La nécq/fifé, qui e]! la Iai du temps, me fait are: dir: „am Cha/z, are: l'au1ref« Diefe Worte des Königs

erklären Manches! Dem Landgrafen von Heffen fagte der König 1602, er gedenke vor (einem Tode wieder das öffentliche

Bekenntnifs der Reformation abzulegen. Die Katholiken verfichere er fortwährend feines katholifchen Eifers. (Siehe: MARTIN

a. a. O„ Bd. X, 5. 511.)


